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Liebe Freundinnen und Freunde des Antikriegshauses
Jahre des Gedenkens. 2018 jährte sich das 
Ende des 1. Weltkrieges, 2019 der Beginn und 
2020 nun das Ende des 2. Weltkrieges. Immer 
salbungsvolle Worte, die auch das „Nie wie-
der!“ betonen. Unsere Gedenkkultur ist dar-
auf ausgerichtet, die richtigen Lehren aus der 
kriegerischen und hasserfüllten Vergan-
genheit in Worte zu fassen. Aber kön-
nen wir es dabei belassen?

Dieser Staat – wie so viele Staaten 
– gibt eine Unmenge Geld für eine 
angebliche Verteidigung aus,  das 
hauptsächlich einigen Firmen zur 
Profitmehrung dient und in anderen 
Bereichen schmerzlich fehlt. Er er-
laubt Waffenexporte auch in Kriegs- und 
Spannungsgebiete und trägt damit direkt zu 
weiterer Gewalt, zu weiteren Kriegen bei. Und 
er trägt viel zu wenig zur Friedensbildung bei. 
Lehren aus der Vergangenheit?

Die Zivilgesellschaft ist längst weiter. Kriege 
sind in unserer Bevölkerung geächtet, Waffen-
exporte müssen von der Regierung geheimge-
halten werden, um den Unmut darüber nicht 
zu vergrößern, Frieden und Versöhnung wer-
den als hohe Werte von den meisten Men-
schen gelebt. Und es geht ein Erschrecken 
durch das Land wegen der Zunahme von Hass-
botschaften und tätlichen Angriffen.

Werte wie Gerechtigkeit, ein friedliches Mit-
einander, Kooperation, gesellschaftliche Teil-
habe müssen immer wieder gestärkt werden. 
Wir hören und lesen in unseren Medien viel 
zu wenig von gelungenem Zusammenleben, 

von Hoffnung gebenden Beispielen 
eines friedlichen Miteinanders. 

Differenzen und Ausgren-
zung werden oft hochge-

spielt und bekommen 
dadurch erst Gewicht. 
Die – durchaus richti-
gen – Worte bei Ge-
denkfeiern verblassen 

dagegen schnell.

Das Gedenken an ver-
gangene Verbrechen – und 

aktuelle Hasstaten – ist rich-
tig, aber es muss zusammengebracht 

werden mit dem Leben heute, mit einem All-
tag, in dem Ausgrenzung, Hass und Gleichgül-
tigkeit keinen Platz haben darf, in dem Integ-
ration und Friedensbildung eingefordert und 
gelebt wird. Damit ziehen wir die richtigen 
Lehren aus der Vergangenheit. Dafür sind Frie-
densarbeiter notwendig, ob in den Schulen, 
Kommunen oder Betrieben, ob in der Diplo-
matie oder zwischenstaatlichen Beziehungen. 
Und es ist eine Förderung dieser Friedensar-
beit notwendig. Sie sorgt – weitaus mehr als 
die Milliarden, die in die Rüstung fließen – da-
für, dass das „Nie wieder!“ Wirklichkeit wird.

Es grüßt Sie und Euch ganz herzlich

Sei  
nicht  

gleichgültig !
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WIR LADEN EIN
Sonntag, 22. März 2020,  15 - 18 Uhr

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Tagesordnung:

1.	 Wortakrobatik mit Tobias Kunze - eine halbe Stunde Einstimmung
2.	 Begrüßung durch den Vorstand
3.	 Genehmigung der Tagesordnung
4.	 Genehmigung des Protokolls der MV 2018
5.	 Jahresbericht 2019  - Aussprache
6.	 Haushaltsergebnis 2019  mit Bericht der Kassenprüfung
7.	 Entlastung des Vorstandes
8.	 Wahl des Vorstandes und Wahl der Kassenprüfer
9.	 Jahresplanung 2020 inkl. Sievershäuser Ermutigung
10.	 Verschiedenes

Tobias Kunze wurde 1981 in Hannover 
geboren. Er studierte Visuelle Kommu-
nikation an der FH Hannover bis zum 
Diplom 2009. Während seines Studiums 
verlagerte sich der Fokus seines Schaf-
fens vom Bild zum Wort. Schon vorher 
war er literarisch auf der Bühne tätig mit 
Kurzgeschichten, Gedichten und Freistil-

Improvisation. Bereits 2001 organisierte 
er Open Mic-Abende. Er ist einer der bes-
ten Performance-Poeten Deutschlands, 
ist Bühnenliterat, Rapper, Moderator und 
Kulturveranstalter.

Seine Auftritte sind wie ein Graffiti: laut, 
bunt, wild, chaotisch – und prägend. Auf 
der Bühne zeigt er gerne sprachliche wie 
stilistische Vielfalt; mal proklamiert er 
prosaisch, was von gegenwärtiger Archi-
tektur, rotzigen Jugendlichen oder Religi-
on zu halten ist, mal dichtet er über das 
Leid, zwischen Pflicht und Kür gefangen zu 
sein oder »nicht mehr hinterher« zu kom-
men. Nachdem er im November im Anti-
kriegshaus einen spontanen Kurzauftritt 
hatte, der das Publikum begeistert hat, 
wollen wir zur Inspiration unsere Miglie-
derversammlung mit einer 1/2-stündigen 
Performance von Tobias Kunze beginnen.

Demnächst im Antikriegshaus
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Veranstaltungsübersicht 2020 im Antikriegshaus
An dieser Stelle möchten wir über unse-
re bisherigen Planungen zu Veranstaltun-
gen in diesem Jahr informieren. Die ersten 
beiden haben wir ja schon hinter uns: den 
Vortrag von Dr. Uffa Jensen zur Zornpolitik 
als unseren Beitrag zum Gedenken an die 
Shoah, der sehr viele Interessenten ins An-
tikriegshaus lockte, und die Veranstaltung 
mit dem philippinischen Bischof Antonio 
Ablon, der für ein Jahr von der Hamburger 
Stiftung für politisch Verfolgte aufgenom-
men wurde, weil ihm konkrete Morddro-
hungen in seiner Heimat seine Arbeit ver-
unmöglichten.
Wir werden in diesem Jahr wieder zwei 
Veranstaltungsreihen durchführen: eine 
zum Thema ‚nachhaltiger Lebensstil‘, eine 
zum Thema ‚Populismus‘ zusammen mit 
dem Kirchenkreis Burgdorf. Bei dieser Rei-
he werden auch einige Veranstaltungen 
an anderen Orten im Kirchenkreis stattfin-
den. Dazu gibt es noch Einzelveranstaltun-
gen, z.T. in Kooperation mit dem Präven-
tionsrat Lehrte oder der Landungsbrücke 
Uetze und am Ende des Jahres natürlich 
die Verleihung unseres Friedenspreises, 
der Sievershäuser Ermutigung.
Am 26. April schon werden wir mit der 
Nachhaltigkeitsreihe beginnen, Tobi Ross-
wog wird auch aus eigener Erfahrung das 
Thema nachhaltiger Lebensstil und was 
wir dafür tun können erläutern. Es folgen 
am 14.6. ein Vortrag unseres Mitglieds 
Henning Menzel zum Plastik-Problem und 
am 27.9. wird Hannelore Köhler, Vorstand 
im Antikriegshaus, unter dem Motto ‚Es-
sen für das Klima‘ Informationen für eine 
Ernährung, die unsere Schöpfung nicht 
zerstört, beisteuern. Den Abschluss wird 
das in Deutschland schwierige Thema 
‚Verkehr‘ bilden: am 11.10. wird hierzu 
Swantje Michaelsen vom Grünen Regions-
vorstand sprechen. Alle Vorträge bieten 
wie gewohnt dem Publikum Gelegenheit 
zur Diskussion.

Unter dem Titel „Populistische Versu-
chungen und die Herausforderung der 
Demokratie“ ist eine gemeinsame Veran-
staltungsreihe des Antikriegshauses und 
des Kirchenkreises mit insgesamt sieben 
auf den Kirchenkreis verteilten Veranstal-
tungen geplant. Begonnen wird diese Rei-
he im Mai, die genauen Termine geben wir 
rechtzeitig bekannt.
Auch politisch-kulturelle Veranstaltungen 
sind in der Planung: Am 6.5. laden wir mit 
dem Präventionsrat Lehrte zu einer Le-
sung von Igal Avidan, israelischer Autor 
aus Berlin, der ein Buch über Mod Helmy 
geschrieben hat, einen ägyptischen Arzt 
in Berlin, der jüdische Menschen vor der 
Gestapo rettete und 2013 von der israeli-
schen Gedenkstätte Yad Vashem als ‚Ge-
rechter unter den Völkern‘ geehrt wurde 
(siehe Seite 13). Im Juni werden wir eine 
Ausstellung mit Bildern von Ravo Ossman 
zeigen, der im Irak Kunst studierte, bevor 
ihn der Krieg dort nach Deutschland ver-
schlug. Und zur Friedensdekade gibt es 
vielleicht wieder ein Theaterstück.
Am 30.8. werden wir den 90. Geburtstag 
von Klaus Rauterberg feiern. Wir laden ein 
zu einer Fortsetzung des Erzählcafés von 
letztem Jahr, die ja von vielen gewünscht 
wurde.
Die Verleihung des Friedenspreises wird 
am 6.12 stattfinden - ausgeschrieben ist 
der Preis zum Thema ‚internationale Be-
gegnungsarbeit mit jungen Menschen‘ 
(siehe Seite 5). Dieser Preis wird unser 
Team das Jahr über beschäftigen genau 
wie das Internationale Workcamp, das 
diesmal zwei Wochen später vom 10. - 25. 
August stattfinden wird. Beim Familien-
abend und auch am Abend der Begegnung 
wird Gelegenheit sein, mit den jungen 
Leuten in Kontakt zu kommen.
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Sievershäuser Ermutigung 2020
Friedenspreis für internationale Begegnungsarbeit  

mit jungen Menschen
Die Dokumentationsstätte zu Kriegsge-
schehen und über Friedensarbeit Sievers-
hausen und die Stiftung Frieden ist ein 
Menschenrecht schreiben zum sechzehn-
ten Mal den mit 5.000 Euro dotierten Frie-
denspreis Sievershäuser Ermutigung aus. 
Die Sievershäuser Ermutigung 2020 soll 
für hervorragende Projekte und Initiativen 
der internationalen Begegnungsarbeit mit 
jungen Menschen verliehen werden, die 
einen Beitrag zu einer friedlichen, auf Ver-
söhnung, Verständigung und Zusammen-
arbeit setzenden Welt leisten.
Nominiert werden können sowohl Orga-
nisationen und Initiativen, die eine solche 
Begegnungsarbeit durchführen, als auch 
einzelne Projekte der internationalen Be-
gegnungsarbeit. Wichtig ist hierbei, dass 
ein erkennbarer Beitrag zu Versöhnung, 
Verständigung, Zusammenarbeit und 
Frieden geleistet wird.
Vor diesem Hintergrund suchen wir origi-
nelle wie bewährte Ansätze der internati-
onalen Begegnungsarbeit, die junge Men-
schen aus unterschiedlichen Kulturen und 
Ländern in einen fruchtbaren Austausch 
bringen, sie Unterschiede und Gemein-
samkeiten entdecken lassen, ihnen Wege 
eines produktiven Umgangs mit Vielfalt 
und konstruktive Möglichkeiten des Kon-
fliktaustrags wie Potentiale der Zusam-
menarbeit aufzeigen, geleitet von den 
Fragen: Was sind die Ziele der jeweiligen 
Begegnungsarbeit? Mit welchen Metho-
den wird versucht, diese zu erreichen?
Die Dokumentationsstätte zu Kriegsge-

schehen und über Friedensarbeit Sievers-
hausen hat sich bei der Wahl des Aus-
schreibungsthemas der Ermutigung 2020 
von zwei Überlegungen leiten lassen:
In Zeiten, in denen wir eine erschrecken-
de Zunahme nationaler Egoismen in Poli-
tik und Gesellschaften weltweit erleben, 
möchte das Antikriegshaus ein Zeichen 
für die Notwendigkeit und praktischen 
Möglichkeiten von Verständigung und Zu-
sammenwirken in einer Welt der Vielfalt 
setzen. Den Problemen und Herausfor-
derungen in der Einen Welt kann nur im 
Geiste des Friedens und der Verständigung 
begegnet werden. Hierzu braucht es heute 
dringlich Impulse und praktische Ansätze, 
um Menschen zusammenzubringen.
Dies auch in einem Jahr, in dem die Be-
gegnungsarbeit der Internationalen 
Workcamps 100jähriges Jubiläum feiert. 
1920 bauten Freiwillige aus Frankreich, 
Deutschland und anderen Ländern ge-
meinsam in einem Dorf nahe Verdun, das 
zum Inbegriff der Grauen des Ersten Welt-
krieges geworden war, zerstörte Häuser 
wieder auf. Die Idee der Workcamps als ei-
ner spezifischen Form der internationalen 
Begegnungsarbeit wird seit Jahrzehnten 
auch in Sievershausen verfolgt - aus die-
ser ist die Friedensarbeit des Antikriegs-
hauses hervorgegangen. Wir wollen dies 
zum Anlass nehmen, auf die fortwährende 
Relevanz und Wirksamkeit internationaler 
Begegnungsarbeit mit jungen Menschen 
im Bereich der Friedens- und Menschen-
rechtsarbeit hinzuweisen.

Vorschläge, Empfehlungen und Bewerbungen können bis zum 30. April 
2020 in schriftlicher Form per Brief oder per E-Mail an die Dokumentations-
stätte zu Kriegsgeschehen und über Friedensarbeit Sievershausen e.V. gerich-
tet werden. Diese sind formlos einzureichen, hilfreich sind jedoch nähere An-
gaben zur vorgeschlagenen Organisation, Initiative oder zum Projekt sowie 
aussagefähige Beispiele und Berichte der praktischen Begegnungsarbeit.
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SEI NICHT GLEICHGÜLTIG
Berndt Waltje      

In diesem Jahr jährt sich das Ende des 
Zweiten Weltkriegs mit all seinen Schre-
cken zum 75. Mal. Ende Januar wurde 
unter großer Medienbegleitung der Be-
freiung des Vernichtungslagers Ausch-
witz gedacht, in unserer Region wird im 
April an die Befreiung Bergen-Belsens er-
innert werden. Wir brauchen eine solche 
Erinnerungskultur, denn 75 Jahre danach 
verblassen viele Erinnerungen, sind fast 
alle Zeitzeugen verstorben, wissen viele 
Heranwachsende zu wenig über das Ge-
schehen damals. Aber wir müssen überle-
gen, in welcher Weise wir dieses Erinnern 
gestalten.
Man kann dabei allein die Vergangenheit 
in den Mittelpunkt stellen, wie es vielfach 
geschieht: den Zivilisationsbruch der mil-
lionenfachen Vernichtung von Menschen. 
Das ist lange Zeit nach dem Krieg kaum 
geschehen, es herrschte ein Schweigen 
und Verschweigen, das auf diesem Land 
lastete und erst sehr spät aufgebrochen 
wurde. Es ist gut, dass sich dann viele 
Menschen aufgemacht haben, die Unta-
ten jener Zeit ans Licht der Öffentlichkeit 
zu bringen, uns damit auch mit unserer 
Schuld zu konfrontieren. Heute haben wir 
Staatsakte, der Bundespräsident spricht 
gleich drei Mal in einer Woche zum The-
ma Auschwitz. Ist es damit getan?
Wir haben das Gedenken ritualisiert, hö-
ren die immer gleichen Reden und ertei-
len uns damit eine Art Absolution. Wir 
schaffen uns ein gutes Gewissen, haben 
wir heute Lebenden doch mit den Untaten 
der Vorfahren nichts zu tun und gedenken 
trotzdem dieser Schuld. Und wir sind froh 
und ein wenig stolz darauf, dass so viele 
Nachfahren der Opfer sich wieder in die-
sem Land ansiedeln und damit zeigen, 
dass doch heute „alles in Ordnung“ ist.

Ist es das? Polizisten vor jüdischen Ge-
meinden, die Kindergärten und Gottes-
dienste bewachen, häufige Angriffe ge-
gen Menschen, die als Juden erkennbar 
sind oder die als Juden angesehen wer-
den, Schändung jüdischer Friedhöfe, der 
missglückte Anschlag auf die Synagoge in 
Halle, der trotzdem zwei Leben forderte. 
All das trägt natürlich zur Verunsicherung 
von Menschen bei, die eigentlich hier in 
Deutschland nur ihr eigenes Leben – mit 
oder ohne sichtbare Religion – als teilha-
bende Bürger*innen dieses Landes füh-
ren wollen. Es ist nicht normal und nicht 
in Ordnung!
Und vor allem dieser alltägliche Hass, der 
sich in den asozialen Medien Bahn bricht 
und ja längst nicht nur auf Menschen jü-
dischen Glaubens bezogen ist. Wie viele 
fühlen sich in der Anonymität des Netzes 
berufen, diejenigen, die ihnen nicht pas-
sen, mit Hass- und Schmähreden zu über-
ziehen, ihnen mit Gewalt zu drohen oder 
ihnen gar Gewalt anzutun. Jetzt, wo auch 
Politiker*innen immer mehr in den Fokus 
dieses Hasses geraten, soll endlich etwas 
dagegen unternommen werden. Zu lange 
wurde weggeschaut. Dabei gehört es zu 
den wichtigsten Aufgaben eines Staates, 
das gedeihliche Zusammenleben der Bür-
ger und Bürgerinnen zu fördern.
Wir können das Gedenken und die Er-
innerungskultur auch nicht nur auf die 
Shoah beziehen. Polens Präsident Duda 
sprach in Auschwitz davon, dass nicht nur 
3 Millionen polnische Juden während der 
Nazizeit ermordet wurden, sondern auch 
3 Millionen nicht-jüdische Polen. Die So-
wjetunion hatte 27 Millionen Tote zu be-
klagen, ca. die Hälfte davon in der Zivil-
bevölkerung. Der 27. Januar ist auch der 
Jahrestag der Befreiung Leningrads von 
der Blockade der Deutschen Wehrmacht, 

Thema: Friedensbidung und Erinnerung
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die auf das Verhungern der Menschen 
dort zielte und 700.000 bis 1.100.000 Op-
fer unter der Zivilbevölkerung forderte. 
Ca. 58% (mehr als 3 Millionen Menschen) 
der sowjetischen Kriegsgefangenen in 
Deutschland starben. Die Wehrmacht 
ließ sie aus Gleichgültigkeit oder gezielt 
verhungern, sie starben an Krankheiten, 
Misshandlungen, bei der Zwangsarbeit 
oder wurden ermordet. Nicht zu vergessen 
die mindestens 220.000 Sinti und Roma, 
etwas 275.000 Euthanasie-Opfer und die 
vielen Homosexuellen und Zeugen Jeho-
vas, die dem Nazi-Terror zum Opfer fielen. 
Und was ist mit den Millionen Deutschen, 
die wegen der Gewaltherrschaft und we-
gen des Krieges umkamen? Auch sie sind 
Opfer (wenn auch mitunter gleichzeitig 
Täter) eines Regimes, das ohne Empathie 
und Gnade seinen Machtgelüsten und 
Wahnvorstellungen nachging. Auch ihrer 
sollten wir gedenken.
Wieviel Hass ist damals gesät worden, der 
heute noch nachwirkt?
Wieviel Krieg steckt auch nach Generati-
onen noch in den Köpfen? Denn die kurze 
Nazizeit war ja nicht nur von systematisch 
betriebenem Mord an unliebsamen Men-
schen gekennzeichnet, sondern auch von 
einer Erziehung zur Gewalt, zum Krieg. 
Wenn heute immer noch bei Konflikten 
militärischen Lösungen das Wort gere-
det wird, die Bundeswehr aufgerüstet 
wird, Waffen in alle Welt exportiert wer-
den, statt vornehmlich mit gewaltfreier 
Konfliktbearbeitung, mit Diplomatie und 
Friedensfachkräften zu versuchen, Kon-
flikte präventiv und vor allem nachhaltig 
zu lösen, dann ist das auch eine Folge die-
ser Erziehung zum Krieg. Wir müssen dem 
mit Friedensbildung in unseren Schulen 
begegnen, die Hass, Ausgrenzung und 
Krieg als selbstzerstörerisch markiert und 
positive Werte dagegensetzt.
Wir sprechen viel von unserer Verantwor-
tung, von den Lehren aus der Geschich-

te, die wir auf die heutige Zeit beziehen 
müssen. Wir müssen den Worten aber 
auch Taten folgen lassen. Vielleicht ist das 
schwierig bei den vielen Schreckensmel-
dungen über Unmenschlichkeit. Aber wir 
müssen ja die Welt auch nicht alleine ret-
ten. Wenn jede*r im eigenen Umfeld ge-
gen Hass einschreitet und Menschenver-
achtung ächtet, ist schon viel gewonnen. 
Wenn wir unsere Regierung dazu bringen 
können, Friedensbildung in der Schule mit 
höchster Priorität zu fördern, noch besser.
Nur: gleichgültig sollten wir nicht sein. 
Gleichgültigkeit tötet.



Daniel Killy, Journalist und engagiertes 
Mitglied der Jüdischen Gemeinde Ham-
burg, fordert in einem Zeitungsartikel 
als Ergänzung zur Erinnerungskultur den 
Dialog ein: den „Dialog mit den durchaus 
quicklebendigen Deutschen jüdischen 
Glaubens, das Verständnis für deren 
Alltag, deren Sorgen jenseits des pech-
schwarzen Schattens der ewig währenden 
Vergangenheit.“ Er möchte die jüdische 
Kultur wieder mitten unter uns sehen, wie 
früher: „Es ist noch keine hundert Jahre 
her, dass Hanukkah, wie Weihnachten, ein 
Fest in der Mitte der deutschen Gesell-
schaft war. Juden und Christen feierten 
zusammen ‚Weihnukkah‘, heute sind jüdi-
sche Sitten und Kulturen weitestgehend 
aus dem Alltag verschwunden. Jüdisches 
Leben findet weitgehend autark statt.“
Vielleicht ist das eine der Lehren aus der 
Vergangenheit: dass wir – wie früher – un-
befangen miteinander umgehen, welcher 
Hautfarbe oder Religion wir auch sind. Je 
mehr Normalität in unseren Begegnun-
gen ist, je selbstverständlicher der Um-
gang miteinander (zu dem durchaus auch 
die Neugier auf die Verschiedenheit ge-
hört), desto mehr erkennen wir, dass wir 
alle Menschen sind, die diese eine Erde 
miteinander teilen und dass wir nur durch 
ein versöhnliches Miteinander diese Ein-
zigartigkeit bewahren können.
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Geboren in Auschwitz
Eine von Alwin Meyer erarbeitete Aus-
stellung des Internationalen Auschwitz 
Komitees in Kooperation mit der Gedenk-
stätte Deutscher Widerstand und der In-
ternationalen Jugendbegegnungsstätte in 
Oświęcim/Auschwitz
Alwin Meyer war mit dem Thema „Die 
Kinder von Auschwitz“ zum Shoah-Ge-
denktag 2017 im Antikriegshaus. Anläss-
lich des 75. Jahrestages der Befreiung von 
Auschwitz wird nun in Berlin die von Alwin 
Meyer erarbeitete Ausstellung „Geboren 
in Auschwitz“ gezeigt. Mit berührenden 
und verstörenden Fotografien und Doku-
menten erzählt Meyer die Geschichte der 

in Auschwitz 
und in Birkenau 
geborenen Kin-
der und berich-
tet von seinen 
Gesprächen mit 
den Überleben-
den.
Die Ausstellung 
wird noch bis 
zum 13. April 
2020 in der Ge-
denkstätte Deutscher Widerstand, Stauf-
fenbergstraße 13-14, gezeigt.

Öffnungszeiten: 
Mo – Mi, Fr 9 – 18 Uhr, Do 9 – 20 Uhr,  

Sa, So und Feiertags 10 – 18 Uhr 

Im folgenden zeigen wir verschiedene Bei-
spiele zu Erinnerungskultur und Friedens-
bildung. Aus der Geschichte können wir 
lernen, wie dünn der Firnis der Zivilisation 
ist und dass unsere Verantwortung darin 
besteht, eine demokratische Gesellschaft 
zu erhalten und weiterzuentwickeln. Die-
se ist nicht einfach da, ist nicht selbstver-
ständlich. Hier muss Bildungsarbeit anset-
zen, gerade bei den jungen Generationen, 
die den Schrecken von Krieg und Unter-
drückung nicht mehr kennt.



Ganz neu ist eine Publikation der Arbeits-
gemeinschaft der Evangelischen Jugend in 
Niedersachsen e.V. (aejn), die Praxisbei-
spiele der historisch-politischen Bildung 
zusammenbringt. Unter dem Titel „SPU-
REN SUCHEN. ZEICHEN SETZEN! - 
eine Auseinandersetzung mit dem Natio-
nalsozialismus“ 
werden viele praktische Beispiele von Ler-
neinheiten und Workshops benannt, von 
Biografiearbeit über Spurensuche an loka-
len Gedenkorten bis hin zu Zeichen setzen 

für eine demokratische Gesellschaft und 
Möglichkeiten einer multimedialen Erin-
nerungskultur. Das 140 Seiten starke Buch 
ist hervorragend für Multiplikator*innen 
geeignet und für schulische und außer-
schulische Bildungsarbeit eine gute Quel-
le. Mitgearbeitet haben Friedensarbeiter 
aus den verschiedenen Friedensorten 
(auch aus dem Antikriegshaus) mit dem 
Ziel, dazu zu ermutigen, sich intensiv mit 
der Zeit des Nationalsozialismus und des 
Holocaust auseinanderzusetzen und das 
eigene kritische Bewusstsein zu schärfen.
Zu erhalten ist das Buch über kontakt@
aejn.de
Die aejn setzt sich seit vielen Jahren 
stark für eine aktive Erinnerungsarbeit 
ein: Bereits seit den 1990er Jahren ist 
sie aktiv bei den Internationalen Jugend-
workcamps in Bergen-Belsen; sie orga-
nisiert thematische Fachtagungen für 
Multiplikator*innen und sie begleitet Ju-
gendgruppen bei Gedenkstättenfahrten.
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FRIEDENSBILDUNG
In den Leitlinien „Krisen verhindern, Kon-
flikte bewältigen, Frieden fördern“ ist 
festgelegt, wie die Bundesregierung mit 
internationalen Krisen und bewaffneten 
Konflikten umgeht. Unter Federführung 
des Auswärtigen Amtes wurde dieses res-
sortübergreifende Gesamtkonzept erar-
beitet, in dem hervorgehoben wird, dass 
zivile Mittel stets Vorrang haben. Sich 
anbahnende Krisen und Konflikte erken-
nen und entschärfen, bevor sie eskalieren, 
steht im Fokus einer verantwortungsvol-
len Außenpolitik. Die Leitlinien zur zivilen 
Konfliktbearbeitung bilden zusammen 
mit dem Weißbuch zur Sicherheitspolitik 
den strategischen Rahmen und Kompass 
für staatliches Handeln.
Expert*innen in ziviler Konfliktbearbei-
tung stehen jetzt mit Förderung des Kul-
tusministeriums bereit, um an nieder-
sächsischen Schulen über ihre Einsätze 
in Krisen- und Kriegsgebieten zu berich-
ten oder mit Schülerinnen und Schülern 
Grundsätze der zivilen Konfliktbearbei-
tung zu erarbeiten und deren Chancen 
und Risiken zu diskutieren. Sie waren in 
Konfliktgebieten oder anderweitig in Be-
reich Konfliktprävention tätig und sind in 
der Lage, ihre Einsatzerfahrungen als Bei-
spiele generalisierbarer Merkmale und Er-
scheinungsformen innerstaatlicher oder 
internationaler Konflikte darzustellen.

Der Einsatz der 
Referent*innen soll 
te eingebunden 
sein in die ein-
schlägigen Rah-
m e n r i c h t l i n i e n 
und Kerncurricula 
ab Klasse 9 in al-
len Schulstufen. 
Sie stehen als 
Referent*innen 
nicht nur für die 
Fächer Politik, 
Wirtschaft oder 
Gesellschaftslehre, 
sondern auch für Fächer wie Religi-
on oder Erdkunde  zur Verfügung. Vie-
le Referent*innen können die Thema-
tik auch in den Sprachen Englisch, 
Spanisch oder Französisch aufbereiten.

Die Expert*innen können Elemente und 
Zusammenhänge ziviler Konfliktbearbei-
tung in unterschiedlichen Unterrichts-
formaten (Doppelstunde, Projekttag, 
Vortrag, Unterrichtsgespräch, Workshop, 
Podiumsdiskussion etc.) präsentieren. 
Alle Referent*innen verfügen über ein 
breites Methodenspektrum.

Mehr Informationen unter www.friedens-
bildung-niedersachsen.de

17 Expert*innen in ziviler Konfliktbearbeitung stehen für den Referent*innen-Einsatz in 
Schulen zur Verfügung, davon gleich 3 aus den Reihen des Friedensortes Sievershausen.
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FRIEDEN LERNEN UND ERLEBEN –
die friedenspädagogischen Angebote des Antikriegshauses

Machen Sie Frieden zum Thema im Schul- 
oder Konfirmandenunterricht, gestalten 
Sie Projekttage mit Lern- und Erlebnis-
modulen aus dem Bereich der Antigewalt- 
oder Antirassismusarbeit. Wir helfen Ih-
nen gerne mit Ideen, Materialien und auch 
bei der Durchführung einzelner Angebote. 
Suchen Sie mit uns nach Alternativen zum 
militärischen Handeln und lernen Sie er-
folgreiche Friedensprojekte kennen.
In unserer Broschüre „Frieden erleben“ 
finden Sie die vielfältigen friedenspädago-
gischen Angebote im Antikriegshaus Sie-
vershausen. Die Angebote sind speziell für 
die Arbeit mit Schulklassen, Konfirmand-
engruppen und Jugendgruppen entwickelt 
worden und sollen helfen, Frieden für Ju-
gendliche unterschiedlicher Altersstufen 
lern- und erlebbar zu machen. Fast alle 
Angebote können aber auch gut auf Grup-
pen von Erwachsenen übertragen werden.
Der Wert des Friedens, die Schrecken und 
die Kosten des Krieges und der Gewalt 

müssen in jeder Ge-
neration wieder aufs 
Neue vermittelt wer-
den. Mit diesen An-
geboten werden die 
Möglichkeiten des 
friedlichen und kon-
struktiven Umgangs 
mit Konflikten aufgezeigt und erfahrbar 
gemacht. Junge Menschen sollen neugie-
rig gemacht werden auf die Welt, in der 
sie leben, und zur Mitgestaltung und zur 
Übernahme von Verantwortung ange-
spornt werden.

Die Angebote können entweder im Anti-
kriegshaus bzw. auf dem Gelände des An-
tikriegshauses realisiert oder selbststän-
dig bzw. mit unserer Unterstützung bei 
Ihnen in der Schule, Kirchengemeinde o. 
ä. umgesetzt wer-
den. Nähere Infor-
mationen entneh-
men Sie bitte den 
Angaben zu den 
einzelnen Ange-
boten in unserer 
Broschüre oder im 
Internet. Für Rück-
fragen stehen wir 
jederzeit zu Verfü-
gung.

Diese Angebote werden in Zusammenar-
beit mit der Arbeitsstelle Friedensarbeit 
im Haus kirchlicher Dienste der Ev.-luth. 
Landeskirche Hannovers vorgehalten.

Wir freuen uns auf Sie!

Sie finden unsere Angebote auf der Web-
seite www.frieden-erleben.de
Gern senden wir Ihnen bei Anfrage unsere 
Broschüre mit den Angeboten und nähe-
ren Informationen zu.
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EV.-LUTH. KIRCHENKREIS BURGDORF – AUF DEM WEG  
DES GERECHTEN FRIEDENS

Resolution des Kirchenkreistages vom 4. Dezember 2019
Im Ev.-luth. Kirchenkreis Burgdorf setzen 
wir uns für einen Frieden ein, der weit über 
politische und militärische Vorstellungen 
hinausweist und im biblischen Sinne des 
„Schalom“ eine umfassende Bewahrung 
der Schöpfung und eine umfassende ge-
rechte Verteilung der Lebensressourcen für 
alle Menschen umschließt. Damit nimmt 
der Kirchenkreis den Impuls und Auftrag 
der Landessynode „Auf dem Weg zur Kir-
che des gerechten Friedens“ (2016) auf. 
Es geht damit auch um Gerechtigkeit in 
Gesellschaft und Bildung, im Wirtschaften 
und im Umgang mit der Schöpfung. Aus ei-
nem solchen Frieden Gottes leben wir.
•	 1  -  Die Würde des Menschen ist un-

antastbar. Jeder Mensch ist Geschöpf 
Gottes und hat daher seine Würde von 
Gott empfangen. Dies ist für uns in 
unbedingter Zustimmung zu unserem 
Grundgesetz die Basis für das Mitein-
ander und die Gleichberechtigung aller 
Menschen.

•	 2  -  Wir sagen ja zu Menschenrech-
ten. Zu Freiheit und Vielfalt. Zu einer 
toleranten und offenen Gesellschaft. 
Zu einem solidarischen und sozialen 
Miteinander der Menschen ohne Anse-
hen von Person, Herkunft, Geschlecht, 
sexueller Orientierung, Sprache, Reli-
gion und Kultur.

•	 3  -  Wir bekennen uns zur Demokratie. 
In früheren Zeiten haben die Kir-
chen den Ideen von Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit skeptisch, teilweise 
ablehnend gegenübergestanden und 
haben geschwiegen, als die Würde von 
Menschen mit Füßen getreten wurde. 
Im Bewusstsein unserer Geschichte 
sagen wir als Kirche heute aus einer 
tiefen, im christlichen Glauben ge-
gründeten Überzeugung ja zur freiheit-
lichen, rechtsstaatlichen Demokratie 

und setzen uns aktiv dafür ein. Die 
Demokratie fußt auf unbedingtem 
Respekt vor der Würde des Menschen 
und seinen unveräußerlichen Rechten. 
Damit bringt sie den Gedanken des 
Evangeliums von Freiheit und Verant-
wortung unter allen Staatsformen am 
deutlichsten zum Ausdruck.

•	 4  -  Wir sagen ja zu Europa. Ein offenes 
Europa schafft Zusammengehörigkeit 
über Staatsgrenzen hinaus. Menschen-
verachtung und völkisches Denken 
sind mit einem Europa der Freiheit 
und Gemeinschaft in Vielfalt nicht zu 
vereinbaren.

•	 5  -  Wir stellen uns gegen jegliche 
Art von Populismus. Er vereinnahmt, 
schürt Ängste, verspricht einfache 
Lösungen. Als protestantische Kirche 
fordern wir auf zum selbstständigen 
Denken. Wir sind bereit zum Zuhören 
und zum sachlichen Dialog in gegen-
seitigem Respekt. Indem wir uns für 
Bildung und Teilhabe engagieren, 
unterstützen wir Menschen darin, 
eigene Meinungen zu entwickeln und 
angebotene Wahrheiten im Lichte des 
Evangeliums zu überprüfen.

•	 6  -  Wir fördern den ökumenischen, 
interreligiösen und interkulturellen 
Dialog. Unsere Gesellschaft ist vielfäl-
tig. Nur wenn wir sie in ihrer Diversi-
tät wahrnehmen und achten, können 
wir in Frieden miteinander leben. Wir 
sehen unsere Verschiedenheit nicht als 
Mangel, sondern als Chance, vonein-
ander zu lernen.

•	 7  -  Die Bewahrung der Schöpfung 
ist Auftrag der Kirche – vor Ort und 
weltweit. Der Klimaschutz dient der 
Erhaltung und Bewahrung unseres 
Planeten. Er ist ein entscheidender 
Bestandteil bei der Verteilung von Res-
sourcen und sozialer Gerechtigkeit.
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United4Rescue
So heißt die Spen-
denaktion,  die die 
EKD gestartet hat. 
Ziel ist es, ein Ret-
tungsschiff ins Mit-
telmeer zu senden, 
um Flüchtlinge zu 

retten. Die Initiatoren sagen: „Uns ist be-
wusst: Die großen politischen Fragen von 
Flucht, Migration und globaler Ungerech-
tigkeit wird United4Rescue nicht lösen. 
Aber wir können mit einem Rettungsschiff 
Menschen vor dem Ertrinken bewahren 
und das Bewusstsein wachhalten, dass 
endlich politische Lösungen gefunden 
werden müssen, um das Sterben zu been-
den und das Leid zu mindern.“

Das Antikriegshaus und auch einige Kir-
chengemeinden der Umgebung sind dem 
Bündnis beigetreten. Wir sind der Mei-
nung, dass wir uns an das Sterben im Mit-
telmeer nicht gewöhnen, dass wir nicht 
wegschauen dürfen. Dieses Schiff soll ein 
Zeichen von Menschlichkeit und Humani-
tät sein.

In relativ kurzer Zeit ist ein geeignetes 
Schiff gefunden und ersteigert worden. 
Der Ratsvorsitzende der EKD Bedford-
Strohm sagte dazu: „Ich freue mich riesig 
darüber, dass das Bündnis „United4Res-
cue“ den Zuschlag für die ‚Poseidon‘ be-
kommen hat und dieses Schiff nun für die 
Seenotrettung im Mittelmeer eingesetzt 
werden kann. Ich weiß, dass viele Men-
schen mitgebangt haben, ob es möglich 
sein wird, dieses Schiff, das für die Seenot-
rettung ideal geeignet ist, tatsächlich zu 
bekommen. Ich danke allen, die gespendet 
haben. Sie alle haben miteinander dazu 
beigetragen, dass dieser Schritt jetzt mög-
lich ist. Der Einsatz ziviler Rettungskräf-
te ist dringend nötig. Menschen sterben 

noch immer im Mittelmeer. Es gibt nach 
wie vor keine staatliche Seenotrettung, 
die zivilen Seenotretter sind die einzigen, 
die gegenwärtig wirklich retten und Men-
schen in sichere Häfen bringen. Deswe-
gen bin ich froh, dass es vorangeht, dass 
die ‚Poseidon‘ umgebaut werden kann und 
so ausgestattet werden kann, dass sie nun 
möglichst bald auslaufen kann, um Men-
schen zu retten.“

Das Bündnisschiff ist in seiner Größe und 
Ausstattung sehr gut für die Seenotret-

tung geeignet. Die moderne Kranken-
station an Bord stellt die medizinische 
Erstversorgung sicher und bietet dem me-
dizinischen Personal alle Möglichkeiten, 
um verletzte und geschwächte Gerettete 
behandeln zu können.

Am 20. Februar wurde die ehemalige Po-
seidon als Sea-Watch 4 getauft, am 24. Fe-
bruar lief sie aus Richtung Mittelmeer.

In dem Bündnis „United4Rescue“, das 
Anfang Dezember auf Initiative der EKD 
gegründet wurde, sind mehr als 300 Orga-
nisationen und Institutionen vereint, die 
sich für die Seenotrettung im Mittelmeer 
engagieren.
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Mod Helmy, ein „Gerechter unter den Völkern“
2013 ehrte die Holocaust-Gedenkstätte 
Yad Vashem zum ersten Mal einen Ägyp-
ter als „Gerechten unter den Völkern“ 
mit der Begründung: „Trotz eigener Ver-
folgung durch die Nationalsozialisten hat 
Helmy sich gegen die herrschende Politik 
ausgesprochen und sein Leben für seine 
jüdischen Freunde riskiert.“
Mohamed Helmy, in Ägypten geboren, 
ging 1922 nach Deutschland, um Medi-
zin zu studieren. Ab 1931 arbeitete er am 
Krankenhaus Moabit. Hier waren rund 
zwei Drittel der Ärzte jüdisch, sie alle wur-
den am 1. April 1933 entlassen und teils er-
mordet. Helmy war Muslim. galt den Nazis 
zwar als ‚nicht-arisch‘, war aber nicht ver-
folgt und 
d u r f t e 
w e i t e r 
praktizie-
ren. Bei 
K r i e g s -
ausbruch wurde er, weil Ägypten briti-
sches Protektorat war, mit anderen Ägyp-
tern interniert, im Mai 1940 aber wieder 
freigelassen. Er hatte danach eine eigene 
Praxis. Hier nahm Helmy ein 17-jähriges 
rumänisch-jüdisches Mädchen auf, Anna 
Boros, und versteckte sie bei Gefahr in ei-
ner Gartenlaube in Berlin-Buch. Auch ihre 

Gr o ß m u t te r, 
Cecilie Rudnik, 
brachte er bei 
einer Patien-
tin, der er ver-
traute, in ein 
Versteck. Diese 
Vertraute war 
Frieda Sztur-
mann, die von 
Yad Vashem 
zusammen mit 
Helmy geehrt 
wurde. Großmutter und Enkelin überleb-
ten dank dieser Hilfe die Shoah.
Igal Avidan, der seit 1990 in Berlin für 

deutsche und 
israelische Zei-
tungen arbeitet, 
recherchierte die 
Lebensgeschich-
te von Mod Hel-

my und veröffentlichte sie als Buch. Er 
glaubt, dass Helmy etliche Juden gerettet 
hat, belegen kann er das nur für Cecilie 
Rudnik und Anna Boros. Auf Initiative des 
Präventionsrats Lehrte wird Igal Avidan 
Anfang Mai im Antikriegshaus über seine 
Recherchen sprechen.
Auch Ronen Steinke, der für die Süddeut-
sche Zeitung arbeitet, hat über den arabi-
schen Retter geschrieben und lässt dabei 
das alte arabische Berlin der Weimarer 
Zeit aufleben, das gebildet, fortschritt-
lich und in weiten Teilen alles andere als 
judenfeindlich war. „Der Muslim und die 
Jüdin - die Geschichte einer Rettung in 
Berlin“, eine Geschichte, die Mut macht in 
Zeiten des Hasses.
Jürgen Seidel hat das Geschehen als Ro-
man veröfffentlicht: „Die Rettung einer 
ganzen Welt“, in der Anna alias Bella, nun 
selbst Großmutter, auf die Berliner Zeit 
zurückschaut.

    „Wer immer ein Menschenleben rettet,
hat damit gleichsam eine ganze Welt gerettet.“
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Wie Sie uns helfen können
Ohne Spenden könnten wir unsere Arbeit 
im Antikriegshaus nicht finanzieren. Zwar 
erhalten wir einen finanziellen Grund-
stock von der Landeskirche, der es uns er-
möglicht, diese Häuser und dieses schöne 
Gelände zu erhalten und zu betreiben, 
aber unsere inhaltliche Arbeit müssen 
wir selbst finanzieren. Die friedenspäda-
gogischen Workshops, die ja oftmals für 
nur kleines Geld angeboten werden, die 
Veranstaltungen, die stets ohne Eintritt 
stattfinden, und die Impulsarbeit für die 
Landeskirche Hannovers in Bezug auf 
Rechtspopulismus und Friedenslogik kos-
ten Geld, das wir auf die eine oder andere 
Weise einwerben müssen. Deshalb brau-
chen wir nicht nur Ihr und Euer politisches 
Engagement gegen Gewalt und Unge-
rechtigkeit, sondern auch ein finanzielles 
Engagement in Form von Mitgliedschaft 
im Verein „Dokumentationsstätte...“ 
(schon ab 60 € jährlich) oder - möglichst 
regelmäßige - Spenden. Aber beachtet 
wird in heutiger Zeit leider nur, wer auf 
sich aufmerksam macht. Deshalb müssen 
wir - so schwer es uns oft fällt - immer 
wieder für die „gute Sache“, also für unse-
re Arbeit im Antikriegshaus werben. Wir 
hoffen natürlich, dass Sie dieses Werben 
nicht als aufdringlich empfinden, sondern 
als willkommenen Anstoß für einen Spen-
denimpuls. Dass unsere Arbeit das wert 

ist, davon sind wir überzeugt, davon kön-
nen Sie sich auch bei vielen Gelegenhei-
ten überzeugen.

Wenn Sie darüber hinaus langfristig hel-
fen wollen, können Sie eine Zustiftung an 
unsere Stiftung Frieden ist ein Menschen-
recht tätigen. Diese Stiftung hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, die Arbeit des An-
tikriegshauses mit den Erträgen ihres Ver-
mögens abzusichern. Das Vermögen wird 
dabei nicht angetastet und sorgt so mit 
den regelmäßigen jährlichen Zinserträ-
gen für eine langfristige Unterstützung. 
Zustiftungen dürfen nicht kurzfristig aus-
gegeben werden, sondern erhöhen das 
Vermögen und damit auch die mögliche 
Unterstützung. Eine kleine Broschüre, die 
Sie kostenfrei beim Antikriegshaus anfor-
dern können, informiert über Ziele und 
Selbstverständnis der Stiftung und über 
Ihre Möglichkeiten der Hilfe. Inzwischen 
kann die Stiftung schon das Preisgeld für 
die Sievershäuser Ermutigung überneh-
men - ein großer Beitrag für unsere Arbeit.
Kommen Sie ruhig auf uns zu, wenn Sie 
Näheres über unsere Arbeit und unser 
Haus wissen wollen, auch wenn Sie An-
regungen und Kritik für uns haben. Wir 
freuen uns, wenn Sie Interesse zeigen und 
wenn wir in Kontakt kommen.

Unsere Ban kverbindungen:

Dokumentationsstätte 
Evangelische Bank, BIC GENODEF1EK1 
IBAN: DE33 5206 0410 0000 6005 20 

Stiftung Frieden ist ein Menschenrecht
Evangelische Bank, BIC GENODEF1EK1 
IBAN: DE91 5206 0410 0000 6193 61
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TERMINE
6. März 2020   17.00 Uhr	 Weltgebetstag
7. März 2020   15.00 Uhr	 Nähcafe im Antikriegshaus
21. März 2020   15.00 Uhr	 offener Dorftreff
11. März 2020  18 Uhr - im Anderen Kino Lehrte

Kinolesung – SWING TANZEN VERBOTEN
zur Swing Jugend als Opposition im 3. Reich mit Film von Rasmus Gerlach und 
Diskussion
Peter Petersen wuchs in der Nazi-Zeit in einem Zigaretten-Kiosk auf Sankt Pauli 
auf und geriet durch sein Interesse für Swing-Musik in ein Umfeld von unange-
passten Jugendlichen, wurde verhaftet und an die Front geschickt - ein Schicksal, 
das ihn mit dem Frankfurter Emil Mangelsdorff verbindet. Der Bruder des legen-
dären Posaunisten berichtet vom Überwachungswahn und der Repression unter 
den Nazis. Auch er wurde brutal in den Kriegsdienst gezwungen. Peter Petersen 
desertierte schließlich und versteckte sich im Kiosk an der Reeperbahn und spiel-
te heimlich weiter Swing-Musik. Emil Mangelsdorff machte nach dem Krieg eine 
Karriere mit Jazz & Swing-Musik, die gerade wieder hip ist.

4. April 2020  10 - 16 Uhr 
Antikriegshaus PUTZTMUNTER

An diesem Tag möchten wir mit möglichst vielen Freiwilligen rund um‘s 
Antikriegshaus aufräumen, verschönern, gestalten. Arbeit gibt es genug, 
aber anschließend auch Kaffee und Kuchen und nette Gespräche.
11. April 2020  

- Ostermarsch in Hannover
- Gewaltfreie Aktion am Ostersamstag in der Südheide 

am Rheinmetall-Standort Unterlüß und anschließend am ehemaligen  
KZ-Außenlager Tannenberg

Gedenkstätte Bergen-Belsen
15. April 2020, 19:30 Uhr 

„Lichter auf den Schienen” auf der Rampe am Waggon
18. April 2020, 16.00 Uhr 

Gedenkveranstaltung an der Rampe. Gast: Irene Butter
19. April 2020

Offizielle Gedenkveranstaltung zum 75. Jahrestag der Befreiung
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Die Welt sollte anders sein.

Die Vereinten Nationen sollten der Garant des Friedens sein.

Verbrechen gegen die Menschlichkeit sollten endlos verfolgt werden.

Internationale Zusammenarbeit und gegenseitige Abhängigkeit sollten Konflikte 
verhindern.

Die Ökumene sollte Menschen des Glaubens zusammenbringen.

Heute können wir jedoch aus fast allen Winkeln der Welt 

die Wiederbelebung der alten Geister beobachten.

Taten und Einstellungen von Antisemitismus, Rassismus und Fremdenfeindlichkeit 
nehmen zu.

Das Wiederaufleben von Populismus und Demagogie

verstärkt die Ideologien der Verachtung und des Hasses.

Und wir werden immer gleichgültiger.

In uns eingeschlossen. Apathisch. Passiv.

Wir sehen nicht und wollen nicht sehen.

Wir reden nicht und wollen nicht reden.

Die Mehrheit schwieg, als die Syrer ertranken.

Schweigend wandten wir uns von den Kongolesen ab.

Wir haben fast kein Wort gesagt, als Rohingya vor zwei Jahren ermordet wurden.

Mit Schweigen verdecken wir heute das tragische Schicksal der Uiguren.

Die Stille nach dem Holocaust ist unmenschlich

und wird nie wieder menschlich sein.

Abgesehen vom Holocaust ist unser Schweigen heute unsere größte Katastrophe.

unsere Selbstentmenschlichung.

Ja, das stimmt: Selbstentmenschlichung.

Die Gerechten unter den Völkern gaben keine Likes,

Sie haben nie Protestlieder geschrieben oder Online-Petitionen unterschrieben.

Sie leisteten endlos Gutes unter dramatischen Bedingungen,

indem sie einen einzelnen Menschen retteten.

Dadurch haben sie ihr Gesicht und ihre Würde bewahrt.

Wie vergleichen wir uns mit all unserer Erinnerungskultur heute mit ihnen?

Schlimmer als zu vergessen ist, 

wenn solche Erinnerungen

keine moralische Besorgnis in uns auslösen.

Erst damit geht das „Nie wieder“ verloren.

			    Piotr Cywinski, Direktor des Auschwitz-Museums, 2020


